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Deutſchland. 

Berlin, 29. Mal. Die Wiener „Debatte“ enthält eine 
Mittheilung aus Peſth, in welcher von einer „Partei Bismarck“ 
die Rede if. Bekanntlich giebt es in Ungarn ſehr verſchledene 
Parteien, die Partei Deak, Koſſuth, Klapka, Perczel u. ſ. w.; ins 
deſſen von einer Partei Bismarck haben wir bis jetzt nichts gebört. 
Die Partei ſoll in den „Ungariſchen Monats heften“, die in Peſth 
erſcheinen, repräſentirt werden. Wir haben dieſe Monatshefte vor 
Augen gehabt und dieſelben ſind auch von andern Blättern beſpro⸗ 
chen worden; es find darin aber keine andern Eigenthümlichkelten 
zu entdecken geweſen, als der Glaube der Monatshefte, daß die 
firifte Durchführung eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Frie- 
dens gewähre. Dieſer Gedanke iſt aber öfter auch in dem „Peſther 
Lloyd“ entwickelt worden, obne daß man daraus auf die Eriftenz 
einer Partei Bismarck in Ungarn geſchloſſen hätte. — Der jetzt 
mit Belgien vereinbarte Poſtvertrag, den Belefverkehr be⸗ 
treffend, wird morgen unterzeichnet werden. Auch die Unterzeich⸗ 
nung des mit Holland vereinbarten Vertrags iſt in Kurzem zu 
erwarten. Die Verhandlungen mit Schweden wegen eines neuen 
Pofivertrages, welche mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, 
haben jetzt gleichfalls zu einem zufriedenftellenden Reſultat geführt. 
Der Vertrag iſt beute unterzeichnet worden. — Im Bundes⸗ 
haushalts-Etat für das Jahr 1869 ſtellt ſich bie Veranſchla⸗ 
gung der Einnahmen von Zöllen und Verbrauchsſteuern 
auf die Summe von 49,082,320 Thlr. gegen 49,488,680 Thlr. 
des Vorjahre, jo daß dieſelbe alſo ein Minus von 406,360 Thlr. 
aufweiſt. Dieſes Minus ſteigert ſich noch bedeutend, wenn die 
Einnahme-Ausfälle in Anrechnung gebracht werden, welche in Folge 
des Zollvertrags mit Oeſterreich in Ausſicht ſtehen, und wenn 
gleichzeitig die nothwendige Erhöhung des Verwaltungsaufwandes 
in Betracht gezogen wird. Man berechnet den Beteag der Aus- 
fälle, die durch den Vertrag mit Oeſterreich herbeigeführt werden, 
was die Zollbefreiungen betrifft auf 105,002 Thlr. und was die 
Zollermäßigungen aub langt auf 861,128 Thlr., zuſammen alſo 
auf 966,130 Thlr. für den ganzen Zollverein. Außerdem iſt ein 
Mehraufwand für die Neu-Kreitung von Vereins⸗Bevollmächtigten 
und Statlons⸗Kontrolleuren, von 134,700 Zhlr. erforderlich, ſo 
daß ſich die Mindereinnahme für den Zollverein auf 1,100,830 
Tolr. beläuft, wovon auf den norddeutſchen Bund ein Antheil von 
842,580 Thlr. fäut. Endlich iſt noch der Minder-Ertrag der Aver⸗ 
fional-Summen in Anrechnung zu bringen, die von den nicht zum 
Zollverein gehörenden Bundesgebieten zu entrichten ſind und die 
mit 34,890 Thlr. 1 berom lagen iſt. Demnach ſtellt ih die Minder⸗ 
Enna me 1859 10 mae an 1.288,20 Eur. We ssc für 
Rechnungsweſen hat daher den Antrag geſtellt, den Etat für 1869 mit 
48,204,850 Thlr. zu genehmigen. — Das Geſetz wegen Aufhebung 
der Schuldhaft wird morgen veröffentlicht werden, is daß alſo 
Aus ſicht vorhanden ift, daß daſſelbe ſchon am 1. Pfingſtfeiertage in 
Wirkſamkeit tritt. — Von Bremen iſt die Nachricht verbreitet wor⸗ 
ben, daß der Kultusminiſter v. Mühler fig an den Vertreter der 
Hanſeädte Dr. Crüger gewandt habe, um durch dieſen den Senat 
in Bremen zu einem Einſchreiten gegen einen dortigen Gelſtlichen 
zu veranlaſſen. Die Nachricht, über die in Blättern, denen über⸗ 
baupt alle chriſtliche Religion ein Greuel iſt, viel Lärm geſchlagen 
worden iſt, iſt nicht begründet. — Zu der heutigen großen Pa- 
rade auf dem Kreuzberge waren auch mehrere Mitglieder des 
Reichstags eingeladen worden. Es war ſomit die erſte Gelegen- 
heit benutzt worden, bei welcher der König als Befehlshaber des 
norddeutſchen Bundesheeres den Volksvertretern des norddeutſchen 
Bundes eine militäriſche Courtolſie bezeugen konnte. — Den ein- 
zigen traurigen Eindruck bei dem Feſte in Klel ſollen auf alle 
patriotiſchen Herzen die Kriegeſchiffe gemacht haben, die in Folge 
des bekannten Reichstagsbeſchluſſes haben außer Dienſt geſtellt wer⸗ 
den müſſen. — Die in der Preſſe enthaltene Nachricht, daß die 
Poſtverwaltung eine Elnſchränkung des Poſtverkehrs angeord- 
net habe, kann als unrichtig bezeichnet werden. Es iſt weder an⸗ 
geordnet, daß die Zahl der Expeditionen in unſerer Stadt ver- 
ringert werden, noch daß bie Briefbeförderung aus Erſparnißrückſichten 
weniger ſchnell erfolgen ſoll. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß 
die Poſtverwaltung durch ein Zuſammea treffen von ungünſtigen 
Umſtänden, wie die außerordentliche Höhe der Futterpreiſe (es find 
in den erſten 3 Monaten d. J. allein ca. 180,000 Thlr. mehr, 
als normirt war, für Futter ausgegeben worden), der Nothſtand 
in einigen Theilen des Landes, die Herabſetzung des Briefportos, 
vie neue Organiſirung des Poſtweſene im norddeutſchen Bunde, 
einen ſchweren Stand haben wird. Es iſt deshalb von Seiten 
des General-Poſtamtes beflimmt worden, alle Ausgaben für dieſes 
Jahr zu unterlaſſen, ohne welche eine geordnete Verwaltung auf 
kurze Zeit beſtehen kann. Die Oberpoſtdirekttonen ſind beauftragt 
worden, die Neubauten und größere Lokalitäteveränderungen nicht 
vorzunehmen, die Dienſtreiſen möglichſt zu beſchränken und die Ver- 
ſetzungen von Beamten, wenn es irgend thunlich iſt, auf eine 
ſpätere Zeit zu verſchleben. 

Berlin, 30. Mal. Se. Majeſtät der König machte am 
Donnerſtag Abends nach der Rückkehr von Potsdam noch elne 
längere Spazierfahrt. Geſtern Vormittags 9½ Uhr begab ſich der 
König in Begleitung des Flügeladjutanten Oberſtlieutenants von 
Lucadou nach dem Tempelbofer Felde, beſtieg am Fuße des Kreuz⸗ 
berges das Keibreitpferd „Sadowa“ und hielt darauf, umgeben von 
ſämmtlichen Prinzen, der Kronprinzeſſin und den Prinzeſſinnen Karl, 
Loulſe, Friedrich Karl, ſowie der Generalität, den Militär-Bevoll⸗ 
mächtigten, den fremden Offizleren, die Parade über die hier gar- 
niſontrenden Truppen ab. Die Leitungen derſelben hatten ſich der 
vollen Zufriedenheit des Königs zu erfreuen. Mittags geleitete 
Se. Majeſtät der König den Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin vom Paradeplaße in Schloß zurück, empfing den 


Abendblatt. Sonnabend, den 30. Mai 


von Kiel zurückgekehrten Vice-Admiral Jachmann, nahm den 
Vortrag des Geh. Hoftathes Bord entgegen und arbeitete bier- 
auf mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets v. Tresckow. Um 3 Uhr fand im Weißen Saale und 
der Bildergallerie des hieſigen Schloſſes ein Militär-Gala-Diner 
von 350 Gedecken ſtatt, an welchem die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
der Großherzog von Mecklenbuig-Schwerin, der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, ſowie der Miniſter-⸗Präſtdent Graf Bismarck, der 
Hriegsminiſter v. Roon ꝛc. theilnahmen. Nach Aufhebung der 
Tafel verabſchledete ih der Großherzog und reifte Abends nach 
Rudolſtadt ab. Der Köntgl. Hof eiſchten Abends im Opernhauſe 
und nahm der König nach dem Schluß der Vorſtellung Thee im 
Hotel Radziwill ein. 

Berlin, 29. Mai. (N. A. 3.) Auch Herr Dr. Joba an 
Jacoby hat nunmehr über das Programm, welches die Demokratie 
des Südens mit der des Nordens vereinigen ſol,, ſich vernehmen 
laſſen und zwar in einer Weiſe, welche unzweideutig ausſpricht, 
daß es ſich bier um Bidung einer Partei handelt, welche die Re- 
publik auf breiteſter demokratiſcher Grundlage anſtrebt. Von der 
„Verfaſſung“, die jahrelang äußerlich als Wahrzeichen der Demo- 
kratie prangte, iſt in dem neuen Programm nicht mehr die Rede; 
dieſe falſche Flagge iſt herabgezogen und an ihrer Stelle mit an- 
erkennenswerther Aufrichtigkeit die rothe Korſarenfabne augebißt. 

„Die logiſche Konſequenz des allgemeinen direkten Wahlrechts 
iſt — allgemeine direkte Thellnahme des Volkts an der Wadl- 
geſetzgebung wie an der Regierung des Staates. Nur wer dies 
anerkennt, iſt in Wahrheit Demokrat.“ 

Wir verſtehen zwar unſeterſeits dieſe Logik nicht, daß aus 
dem allgemeinen Rechte, direkt Repräſentanten wählen zu können, 
für das Volk das Recht folge, durch eigene Thätigkeit die Thätig⸗ 
keit der gewählten Repräſentanſen überflüſſig zu machen, — wir 
würden das ſogar einen logiſchen Wlderſpruch nennen, allein mit 
dem Schlußſatze ſind wir völlig einverſtanden: Nur wer den obigen 
Theil des Jacoby'ſchen Programmes anerkennt, nur der iſt in 
Wahrheit Demokrat, d. h. nur Derjenige, der entſchloſſen iſt, mit 
der Geſammtheit der polliiſchen Vergangenheit unſeres Volkes 
zu brechen und der politischen Gegenwart deſſelben die nach Weſen 
und Jorm gleich fremde demokratiſche Republik in ihrer äußerſten 
Form aufzuzwingen Ze — Roma locuta est — nur 
der iſt in Wahrheit Demokrat. Die Herſtellung dieſer Republik iſt 
aber in der That die richlige logiſche Konſtquenz der Demokratie, 
deren Anerkennung den „halben“ Demokraten von den „Entſchiede⸗ 
nen“ unter allen Umſtänden über⸗kurz oder ang aufgezwungen wird. 

Aber mit der demokratiſchen Republik iſt es allein nicht ge- 
than. Herr Jacoby hat es in ſeiner Anſprache gom 30. Jan. d. J. 
ſelbſt eingeräumt, daß man die Maſſe, die allein der demokrat ſchen 
Republik zum Siege verhelfen kann, mit einem politiſchen Pro- 
gramm allein nicht gewinnt. Die Maſſe verſchmäht den Kaplar 
der Politik und will panem et eircenses; — Herr Jacoby nennt 
das euphemiſtiſch: „Veredelung des Menſchen.“ Aus dieſen wohl 
erwogenen Gründen lautet das Programm weiter, wie folgt: 

„2. Auf dem ſoztilen Gebiete iſt die Theilnahme Aller an 
dem allgemeinen Wohlſtande, die annähernd gleichmäßige Verthei⸗ 
lung der materlellen Güter zu erſtreben. Dies iR aber nur mög- 
lich bei gerechter Vertheilung des Produktions -Ertrages zwiſchen 
Kapital und Arbeit.“ Das iſt alſo nunmehr die demokratiſch-ſoztale 
Republik, und auch von dieſem Theile ſeines Programmes könnte 
Herr Jacoby ſagen, derſelbe ſet die logiſche Konſtquenz der Demo- 
kratie. Denn wenn es wahr iſt, daß die „Gleichheit alles deſſen, 
was Menſchengeſicht trägt,“ die Grundlage bildet, auf welcher das 
politiſch-ſoztale Leben ſich aufbaut, jo iſt die „annähernd gleiche 
Vertheilung der materiellen Güter“ nur eine Abſchlag szablung auf 
den Freibrief zur Theilnahme an dem Genuß des Lebens, der in 
den Zügen jedes Menſchengeſichtes geſchrieben ſteht. Wir unſerer⸗ 
ſeits wundern uns nur darüber, daß Herr Jacoby nicht die volle 
Konſequenz ſeiner „Gleichheit“ gezogen hat, welche nicht die „annä⸗ 
bernd gleiche Vertheilung der Güter,“ ſondern die abſolut gleiche 
Vertheilung derſelben iſt. Man wird nicht leugnen können, daß 
dieſe zwel erſten Punkte des Programms mit einem gewiſſen Geſchick 
aufgeſtellt ſind. Dieſelben werden die „Entſchledenen“ um Herrn 
Jacobp's Fahne ſammeln, und es müßte merkwürdig zugehen, wenn 
die in Aus ſicht geſtellte „annähernd gleichmäßige Vertheilung der 
materiellen Güter“ fi nicht des Befalls vieler jener zahlreichen 
Perſonen erfreuen ſollte, die bei der gegenwärtigen Vertheilung zu 
kurz gekommen zu ſein glauben. In dem dritten Punkte wird man 
dagegen die Achillesferſe der neuen Partei erkennen, es iſt der 
Punkt, der von der nationalen Frage handelt. Der Verächter 
der kriegeriſchen Erfolge des Jahres 1866, der die Welt 
ſein Vaterland nennt, hat weder Sinn noch Herz für den 
nationalen Gedanken, der gegenwärtig Europa beherrſcht. Wer die 
Ungebundenheit des Individuums aus der Wüſte in die Civiliſa⸗ 
tion zu verpflanzen unternimmt, der muß dieſe Ungebundenbelt, 
dies „Selbſtbeſtimmungsrecht“ konſequenterweiſe auch jeder Mehr- 
heit von Individuen, zubilligen und Herr Jacoby thut ſeinerſeite 
noch ein Uebriges, wenn er ſich darauf beſchränkt, nur jedem ein⸗ 
zelnen Volksſtamme dies „Selbſtbeſtimmungs recht“ zu verleihen; wir 
wenigſtens wüßten nicht, warum nicht jedes Dorf, jedes Haus das 
gleiche „Selbſtbeſtimmungsrecht“ verlangen könnte. Herr Jacoby 
jagt in dieſer Beziehung: 

„3. Auf dem nationalen Gebiete endlich hat die demokratiſche 
Partei das jedem Volke wie jedem einzelnen Volkeſtamme zu 
ſtehende Recht auf Freiheit und Selbſtbeſtimmung anzuerkennen.“ 

Warum nun bei dieſem, jedem deutſchen Stamme eingeräum- 
ten Recht zum Verrath an Deutſchland die auf „Rechtsgleich heit“ 


gegründete freie Vereinigung aller deutſchen Stämme, der „freie 
deutſche Bundesſtaat“ als nächſtes Ziel der „Volkspartei“ bezeichnet 
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wird, das verſtehen wir nicht völlig, ſind jedoch überzeugt, daß 
Herr Jacoby jedem Stamme, falls er zu dieſem „Bundesſtaate“ 
keine Neigung empfinden ſollte, das Recht einer anderweitigen — 
Ebeſchließung nicht abſtreiten wird, und eine gleiche Rechtshülfe 
wird den Stämmen hoffentlich auch zu Theil werden, die von den 
Vereinigten Staaten Europa’s Nichts wiſſen wollen. So weit das 
Programm, was die Realtjation deſſelben betrifft, jo iſt Herr Ja⸗ 
coby ſehr guten Muthes; er iſt der Meinung, die Politik des 
Grafen Bismarck „habe den Demokraten in die Hände gearbeitet“ 
und fordert deshalb feine Freunde auf, „die Gunſt des Augenblicks 
zu nutzen.“ Wir ſind dagegen der Meinung, daß der Polttiker 
Jacoby ſich über die Zeitſtrömung ſchwer täuſche; „Macht, Ehre 
und Nationdl-Jatereſſe“, die Herr Jacoby als wurmſtichiges Kin⸗ 
derſplelzeug betrachtet, And in Wahrheit ſehr ernſte und jehe reale 
Dinge und wer ſie, wie Herr Jacoby, zu den Todten wirft, dem 
könnte leicht begegnen, daß er ſelbſt zu den Todten geworfen wird, 
von allen denen, die Liebe zum Vaterlande und ein warmes 
Gefühl für die Macht und die Ehre deſſelben im treuen Herzen 
tragen. 

— (B. B.-3.) Der Bundesrath des norddeutſchen Bun⸗ 
des ebenſowohl wie der des Zollvereins und mit ihnen Reichstag 
und Parlament haben bisher faſt alle Geſchäfte, die ſich ihren Be⸗ 
rathungen und Beſchlüſſen darboten, mit glücklicher Hand erfaßt 
und raſch und ſicher zu Ende geführt. Zeuge dafür find die vielen 
neuen Geſetze, die innerhalb der letzten achtzehn Monate im Nord- 
bund und im Zollverein zur Geltung gekommen find, und ebenſo 


die verſchledenenen Geſetzentwürfe, welche der definitiven Erledigung 
in allernächſter Zeit noch harren. 
Leben gerufenen Neuerungen nicht vollkommen elnverſtanden tft, 
wird anerkennen müſſen, daß überall Fortſchritte zum Beſſeren ge⸗ 
macht und daß dieſe Fortſchritte, ſeten fie auch noch jo klein, durch- 
weg ſchnell und mit einer gewiſſen Eleganz die verſchledenen Sta⸗ 
dien der Berathungen durchlaufen haben. 
kennung wied noch gefleigert, wenn der Blick ſich in die Zeiten des 
ſeligen Bundestages zurückwendet und man berechnet, wie viel Jahr⸗ 
zehnte wohl unter ſeiner Leitung nothwendig geweſen wären, die 


Selbſt wer mit einigen der ins 


Dies Gefühl der Aner- 


Reformen durchzubringen, welche etwa ſeit achtzehn Monaten im 


norddeutſchen Bunde und im Zollverein eingeführt worden ſind. 
Nein, die Arbeiten unſerer geſetzgebenden Faktoren haben im Allge⸗ 
meinen nichts mehr gemein mit dem Schlendrian der alten Zeit 
— feine Krankheit eines Bundestage-⸗Geſandten, keine mangelnde 
Inſtruttion dat irgend eine für nützlich gehaltene Neuerung aufzu- 


halten vermocht. — — 


— Der Anſchluß aller mitteldeutſchen Truppenforps und Kon⸗ >: 
tingente an bie preußiſche Armee und die jo bewirkte Umgeſtaltung 
der Truppenmacht des deutſchen Nordens zu einem einheitlichen 


norddeutſchen Heerwiſen wird auch die Umwandlung der bisher aus⸗ 
schließlich preußiſchen in eine norddeutſche Rang- und Quartier⸗ 
liſte zur Folge haben müſſen. Wie verlautet, ſollen ſich in der 
diesjährigen Ausgabe dieſes Hand- und Nachſchlagebuchs bereits die 
durch Militär- Konvention in die preußiſche Armee übernommenen 
norddeutſchen Kontingente mit aufgenommen befinden, jene andere 
größere Veränderung aber für das nächſte Jahr bevorſtehen. Eine 
gemeinſame Stammliſte der norddeutſchen Armee, welche das Er⸗ 
richtungsjahr der einzelnen norddeutſchen Truppentheile und An- 
ctennttätsverbältniſſe derſelben, wie überhaupt thre geſchaftlichen 
Erinnerungen, Auszeichnungen ꝛc. feſtſtellt, dürfte hingegen bei den 
ungemeinen Schwierigkeiten, mit denen eine ſolche Arbeit verknüpft 
iſt, wohl noch längere Zeit auf ſich warten laſſen. 

— Bezüglich der Erklärung der ſüddeutſchen Fraktion 
hebt die „A. A. 3." bervor, daß von den wüctembergiſchen Ab⸗ 
geordneten ſieben jene Erklärung nicht unterſchrieben baben, näm⸗ 
lich die Herren Ammermüller, Deffner, v. Mittnacht, Mohl, Ramm, 
v. Varnbüler und Vaihinger. Zugleich konſtatirt das Blatt, daß 
auch an den Berathungen über die Erklärung die Herren v. Varn⸗ 
büler und v. Mittnacht nicht Theil genommen haben. 

— Nach Hamburger Blättern haben ſich die Senate der drei 
Hanſeſtädte geeinigt, die Geſandten-Poſten in Waſbington, Lon⸗ 
don und Paris eingeben zu laſſen, während die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung in Berlin neben der Abordnung zum Bundesrathe auch 
fernerdin für erforderlich gebalten wird. 

— Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Dr. Mumm, 
it auf Grund der Präſentatlon des dortigen Magiftrats durch den 
König als Vertreter der Stadt Frankfurt ins Herrenhaus berufen 
worden. 

— Das bieſige „Telegraphen⸗Korreſpondenzburtau“ veröffent⸗ 
licht Telegramme aus Lemberg, welche die Nachrichten, betreffend 
die Bildung bewaffneter Banden an der öſterreichiſch- ruſſiſchen 
Grenze, in Abrede ſtellt. 

Kiel, 26. Mal. Se. Maj. der König Hat der biefigen 
Univerfität ein Herbarium von 40,000 Nummern aus dem Nach- 
laſſe des Herrn Luck in Berlin, der es dem Staate als Vermächt⸗ 
niß binterlaſſen, zum Geſchenk gemacht. 

Hannover, 28. Mal. Geſtern war wieder der Geburts⸗ 
tag des Königs Georg berbeigekommen. Lelder iſt dieſer Tag 
nicht ohne Unordnung vorübergegangen. Ueber den Verlauf laſſen 
wir den Bericht des „Hann. Cour.“ folgen, welcher ſchreibt: In 
aller Frühe ſchon waren in der Eilenriede, nabe der Lift, boch in 
drei Bäumen gelbweiße Fahnen angebracht, die aber noch am 
Morgen wieder entfernt wurden. In einigen, aber nur wenigen 
Schaufenſtern waren wieder Photograpbleen der früheren Königs⸗ 
familie ausgelegt und ſonſtige Ausſchmückungen in Gelb-Weiß an- 
gebracht. In den Straßen bemerkte man viele ehemalige han⸗ 
növer'ſche Soldaten mit den Langenſalza-Medaillen, Arbeiter, Kin- 
der ꝛc. mit gelbweißen Bändern oder Schleifen. Für den Nach⸗ 
mittag war im Odeon ein großes „Gartenfeſt“ angekündigt; dazu 


nordweſtlich gelegenen Ortſchaften der Hagelſchaden bedeutender fein. 
Ein Blitzſtrahl hat die Mühle zu Wisbu angezündet, und iſt das 
Wohnhaus niedergebrannt. Ob dabei auch Menſchen verunglückt 
ſind, iſt bis jetzt hier nicht bekannt geworden. 

Von der Ihna, 27. Mal, ſchreist man der „Sp. 3.": 
Es gewinnt das Anjehen, als ob in der letzten Seſſion des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes in Ausſicht geſtellte Bau einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Wangerin und Conitz noch im weiten Felde jet. 
Namentlich haben die Colberger gegen dieſe Baulinie proteſtirt 


— Die maſſenhafte Auswanderung aus der Stadt nach Ep⸗ 
ſom, wo heute das große Derbyrennen flattfindet, hat am frühen 
Morgen begonnen und hielt bis gegen Mittag an. In Folge des 
herrlichen Wetters iſt die Menſchenmaſſe auf dem Renuplatze heute 
eine viel größere, als im verfloſſenen Jahre. Die hier anweſenden 
Prinzen des Königlichen Hauſes ſammt dem hier auf Beſuch be- 
findlichen Kronprinzen von Dänemark uud dem erſt heute Morgen 
aus Balmoral hier eingetroffenen Prinzen von Wales, begaben ſich 
im Laufe des Vormittags zu Wagen nach dem Rennplatze. Sieger 


ſollen von dem anonymen Comité über 5000 Eintrittskarten aus- 
gegeben fein. Als ſchon eine große Zahl der Feſtthellnehmer ſich 
in dieſem Garten-Ctabliſſement eingefunden hatte, erſchlen noch vor 
Beglun des Konzerts der Pollzet-Kommiſſar in Begleitung von 
Polizei-Wachtmelſtern und Schutzleuten, erklärte, daß das Garten- 
feſt nicht ſtattfinden dürfe, und forderte die ſofortige Räumung des 
Parks, die denn auch nach einigem Zögern erfolgte, worauf die 
Gartenthür geſchloſſen wurde. Zwei ſofort zu dem Stellvertreter 
des in Berlin weilenden Ober-Präſide aten, dem Geh. Regitrungs⸗ 


rath v. Leipziger, geeilte Mitglieder des Comiter's ſolleu erfolglos 
die Rücknahme der Maßregel erbeten haben. Eine große Zahl 
von Damen und Herren zog nun theils nach der Lift, theils nach 
dem Georgs⸗Garten und nach der Burg; an letzteren Orten ſollen 
ſpät Abends aber auch die dort Anweſenden zum Verlaſſen der 
Lokale veranlaßt fein. Abends gegen neun Uhr verſammelte ſich 
vor dem Odeon eine große, namentlich aus Arbeitern, Lehrlingen ꝛc. 
beſtehende Menge, aus der Arußerungen des Unmuths über die 
Aufhebung des Gartenfeſtes ꝛc. laut wurden. Polizei-Mannſchaften 
und Gendarmen waren zur Aufrechterhaltung der Ordnung und 
Freihaltung des Verkehrs beordert; eine Militär-⸗Patrouille, welche 
von der Schloßwache requ-rirt war, wurde vom Kirchhofe ab mit 
Steinen geworfen; es gab Thätlichkeiten hie und da und mehrere 
Clolliſten wurden verhaftet. Ein Küraſſter ſoll durch einen Meſſer⸗ 
ſtich lebensgefährlich verletzt ſein. Auch in der Gegend der Gr. 
Packhofsſtraße ging es ſehr unruhlg zu, und es waren hier noch 
um Mitternacht Schutzmänner aufgeſtellt. An der Schloßwache 
wurden zwei Perſonen verhaftet, welche die Wachmannſchaft zu 
inſultiten verſuchten. Vor dem Odeon, wo ein Theil der Straße 
abgejperrt war, wurde gegen 11 Uhr Abends die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 

Mainz, 28. Mal. Ludwig Bamberger, deſſen Auf⸗ 
treten im Parlament bet feinen politiſchen Freunden dle größte 
Anerkennung gefunden hat, wird Mitte Juni von Paris hier er- 
wartet. Ihm zu Ehren wird ein Feſt gegeben werden, dem auch 
der bekannte Demokrat Zitz, der inzwiſchen aus Newpork hier ein⸗ 
getroffen ſein wird, belwohnen ſoll. 

Dresden, 29. Mal. Das „Dresdner Journal“ veröffent⸗ 
licht die den Kammern von dem Finanzminiſter gegebene Darlegung 
über den Stand der Staatsſchuld. Hiernach beträgt die Staats- 
ſchuld Sachſens, außer den 55 Millionen, welche auf Eiſenbahn⸗ 
bauten verwandt find, nur 10 Millionen Thaler. In dieſen 10 
Millionen ſind auch die an Preußen gezahlten 9 Millionen Kriegs- 
entſchädigung einbegriffen. Der Ertrag der Eiſenbahnen verzinſt 
nicht nur die Elſenbahnſchuld, ſondern reicht noch hin zur Tilgung 
und Verzinſung der übrigen 10 Millionen. 

München, 29. Mal. Die Königin von Portugal 
if, auf einer Badereiſe nach Ems begriffen, heute aus Italien hler 
eingetroffen und wird einige Tage hierſelbſt verwellen. 

— Bei der für den Wahlkreis Illertiſſen ſtattgehabten Neu- 
wahl unterlag der Kandidat der natlonalliberalen Partei Röck ge- 
gen den von den Partikulariſten aufgeſtellten Grafen Leinsheim mit 
einer Minorität von 1600 Stimmen. Bei der vorigen Wahl be- 
trug dieſelbe nur 400 Stimmen. 1 


Ausland. 

Wien, 28. Mal. „Drei Millarden“, lautet das 
Schreckenswort, welches der geſtern veröffentlichte Ausweis über den 
Stand des großen Schuldbuchs den Abgeordneten und zugleich den 
Staatsgläubigern zurlef. Drei Milllarden und dazu noch 25 Mill. 
betragen die Schulden am Schluß des Jahres 1867 und 127 
Millionen die Zinſen. Das muß zum Verſtand der Abgeordneten 
und, womöglich, zum Herzen der Gläubiger ſprechen. Unter einer 
ſolchen Laſt ſeufzend, glauben die Abgeordneten entſchuldigt zu ſein, 
wenn fie ſich mit der Idee einer Zinſenreduktion und einer par⸗ 
tiellen Einftellung der Kapltalreduktion immer mehr befreunden und 
darauf rechnen, daß die Gläubiger ſich werden handeln laſſen. 
Bet den Ungarn, die nach dieſſeitiger Rechnung etwa 12 Millionen 
für die Staatsſchuld zu wenig zahlen, iſt keine Rückſicht zu fia- 
den, d. h. dieſen gegenüber muß man am Ausgleich ehrlich feſt⸗ 
halten; aber die Gläubiger, hofft man, werden dem Schuldner 
einen kleinen Vertragsbruch paffiren laſſen und fi mit der Hoff- 
nung ſchmeicheln, daß der Schuldner ſeiner erleichterten Verpflich⸗ 
tung um ſo leichter werde nachkommen können. 

— Die Brünner Handelskammer beſchloß in der geſtri⸗ 
gen Sitzung einſtimmig eine Reſolution des Inhalts, daß Gerech⸗ 
tigkeit und geſunde Staatswirthſchaftspolitik nur jene Deckungsweiſe 
des Deſizits fordern, welche alle Klaſſen der Staatsbürger heran- 
ziehe; die vorzugsweiſe Belaſtung der Staatsgläubiger ſet ebenſo 
verwerflich wie die Maßregeln der Bankerotterklärung. Einige 
Mitglieder ſprachen direkt gegen Skene. 

Wien, 27. Mai. Das Herrenhaus hat in feiner heu- 
tigen Sitzung das Staatsſchulden-Kontrollgeſetz in der Faſſung des 
Unterhauſes angenommen. — Im Herrenhauſe wurde heute der 
deulſch - öſterreichiſche Zoll- und Handels vertrag diskutirt. 
Wickenburg beantragte die Annahme desſelben en bloe. Klein 
äußerte, daß er den Vertrag, in deſſen Beſtimmungen er eine Schä⸗ 
digung der öſterrelchſchen Induſtrie erblickt, nur durch die Lage der 
Dinge gezwungen acceptire. Wüllerstorf ſieht dagegen in dem Ver⸗ 
trage einen Fortſchritt zu Gunſten Oeſterreichs. Nachdem der Han- 
delsminiſter die Vortheile des Vertrags auseinandergeſetzt und die 
Befürchtungen vor den aus denſelben entſtehenden Nachthellen wider ⸗ 
legt hatte, wurde der Vertrag en bloc angenommen. 

Bern, 29. Mal. Graf Bismarck hat der Schweiz in einem 
Schreiben die Gleichſtellung derſelben mit den meiſtbegünſtigten Nas 
tionen Seitens des Zollvereins unter der Bedingung der Recipro- 
eltät zugeſichert. 

Paris, 29. Mal. Der Senat hat in feiner heutigen 
Sitzung mit 86 gegen 24 Stimmen das Bereinsgejeb ange⸗ 
nommen. — Prinz Napoleon wird am Montag ſeine Reiſe an- 
treten und ſich zunächſt über Karlsruhe, Stuttgart und München 
nach Wien und von da nach Konſtantinopel begeben. 

London, 27. Mat. In Folge eines an den preußiſchen 
Bicrfonful in Southampton abgeſchickten Telegramms ging die Po- 
lizel geftern an Bord des am 23. von Bremen abgegangenen Dam- 
pfers „Weſer“ und verhaftete den Pächter (Farmer) Moritz Kleine 
aus Minden, der des Mordes angeklagt, auf dem Schiffe nach 
Amerika zu entkommen ſuchte. Bis Needles war auf demſelben 
Fahrzeuge ein Gehelmpollziſt mitgereift, um nachzuſehen, ob der 
Mörder an Bord jet. Er entdeckte ihn jedoch nicht. 


war „Blue Gown“ des Sir J. Hawley, zu zweit am Ziele „King 
Alfred“ des Baron Rothſchild, danach „Speuclum“ des Herzogs von 
Neweaſtle. Es rannten 18 Pferde. 

London, 29. Mal. In der Umgegend von Oldham (Graf⸗ 

ſchaft Lancaſter) haben religiöfe Unruhen ſtattgefunden. 

then, 23. Mal. Die Lage der Regierung iſt an- 
läßlich der von den kretenſiſchen Deputirten erhobenen Forderungen 
eine kritiſche geworden. Die Deputirten verlangen in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordnete der Inſel Kreta von der Regierung aner- 
kannt und in die Kammer aufgenommen zu werden. Der tücklſche 
Geſandte hat erklärt, feine Päſſe fordern zu wollen, falls dieſen 
Forderungen nachgegeben wird; die übrigen Geſandten haben mit 
Ausnahme des tuſſiſchen das Auftreten des türkiſchen unterſtützt. 
— Pr Aufſtand in Kreta wird hier als faſt ganz erloſchen an- 
geſehen. 

— Mit der Ueberlandpoſt wird aus Hongkong gemeldet, daß 
nach Berichten aus Yokohama die Aufregung der Eingeborenen 
gegen die Fremden fortdauert; alle Zugänge der Stadt ſind durch 
fremde Truppen bewacht. 


Pommern. 

Stettin, 30. Mai. Am 15. Juni wird, wie wir hören, 
der 700jährige Gedenktag der Einnahme der Feſtung Arcona zu 
Rügen, des damaligen letzten Bollwerks des Heidenthums in Pom- 
mern, Seitens der mit dem Könige Waldemar von Dänemark ver⸗ 
bundenen Herzöge Casimir und Boguslav von Pommern, auf Ver- 
anlaſſung des Konſiſtortums in Stettin kirchlich gefelert werden. 

— Eine General-Verfügung des General-Poſtamts macht die 
Poſtanſtalten darauf aufmerkſam, daß es dem Publikum nach wie 
vor geſtattet iſt, die aus verdorbenen Couverts ausgeſchnittenen, 
noch nicht entwertheten Franco-Stempel als Freimarken zu benutzen. 
Hierdurch findet die durch verſchledene Zeitungen vor Kurzem ver⸗ 
breitete Nachricht, — daß die Verwendung eines aus einem un- 
brauchbar gewordenen Franco⸗Couvert ausgeſchnittenen Werthſtem⸗ 
pels zur Frankirung eines Brlefes von einem preußliſchen Gerichte 
für ſtrafbar erachtet und von dem hieſigen Ober-Tribunel die da- 
gegen eingelegte Nichtigleitsbeſchwerde zurückgewieſen worden jet — 
vollſtändige Widerlegung. 

— Nach dem neueſten „Milit.⸗Wochenbl.“ iſt von Wittich, 
Generalmajor und Kommdr. der 5. Inf.⸗Brig., unter Verſetzung 
zu den Offizieren von der Armee, als Brig.-⸗Kommdr. der Groß; 
herzogl. beſſ. (25.) Div. vom 1. Juli cr. ab zur Dienſtl. über- 
wieſen; Brandis, Major aggr. dem pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, in 
das hannov. Füf.-⸗Regt. Nr. 73, einranglrt; v. Kitzing, Pr.-Lt. 
a. D., zuletzt im 8. pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 61, als Führer der 
Straf-Abtheilung in Danzig angeſtellt; Hurrelbrink, Gen.⸗Lt. und 
Kommdr. der 2. Art.⸗Brig., mit Penſ. zur Diop. geſtellt. 

— Der heutige Berliner Frühzug traf über eine Stunde ver⸗ 
ſpätet hier ein. Bei Tantow war nämlich das Siederohr der Lo- 
komotive „Orion“ geplatzt und mußte als Erſatz erſt eine andere 
Lokomotive von hier abgeſendet werden. Sonſtigen Schaden hat 
der Unfall in keiner Weiſe verurſacht. 

— Eine in vielen Kreiſen der Stadt bekannte Perſönlichkeit, 
der auf Alt⸗-Torney wohnhafte Reſtaurateur D. Klepke iſt, wie 
man erzählt, in Folge einer Anfangs unbedeutenden Entzündung, 
welche durch Beſchneiden eines ſogen. Hühnerauges entſtanden war, 
geſtern geſtorben. Die „Germanla“ iſt bei dem Todesfalle mit einer 
Verſicherungsſumme von 5000 Thle. intereſſtrt. 

— Der bei den Erdarbeiten in der Charlottenſtraße beſchäf⸗ 
tigt geweſene Arbeiter Wilh. Krüger hatte ſich geſtern Mittag 
auf der Arbeltsſtelle zum Schlafe niedergelegt. Als feine Kollegen 
ihn wecken wollten, ergab ſich, daß ein Schlagfluß ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

— Auf dem biefigen Bahnhöfe wurde heute früh kurz vor 
dem Abgange des Berliner Zuges der zur Beſatzung des im bie- 
ſigen Hafen liegenden holländiſchen Schiffes „Godelevus“ gehörige 
Matroſe von Elden aus Gladebeck in Hannover verhaftet. Der- 
ſelbe hatte ſich, während er heute früh zwiſchen 4 und 6 Uhr an 
Bord die Wache zu verſehen hatte, unter Mitnahme eines Koffers 
ſowle elner Menge feinen Kollegen geböriger Kleldungsſtücke, baaren 
Geldes ꝛc. belmlich vom Schlffe entfernt und war bereits im Be- 
ſitze eines Billets, um ſich mit feiner Beute nach Berlin zu be- 
geben, als einer der Beſtohlenen feine Feſtnahme veranlaßte. 

— Der Malerlehrling Auguſt Strutz und der Kürſchner⸗ 
lehrling Franz Will ſtahlen am 27. d. Mie. aus einer Wohnung 
Beutlerſtraße Nr. 13 eine goldene Uhrkette ſowie eigen goldenen 
Trauring im Geſammtwerthe von elrca 35 Thlr. und lleßen den 
Ring durch den Arbeiter Richard Ludwig ſofort an einen hieſigen 
Goldarbelter verkaufen. Als der Diebſtahl kurz nachher entdeckt 
wurde, gelang es, die Uhrkette noch bei Will vorzufinden und er- 
hielt der Beſtohlene dleſelbe zurück. 

Stargard, 30. Mal. Der geſtern hier abgehaltene Vieh⸗ 
markt war mit Pferden nur ſehr ſchwach, mit Rindvleb hingegen 
ztemlich ſtark beſezt. Wenngleich die Forderungen für Pferde nie- 
driger geſtellt waren, ſo wurde dennoch nur ſehr wenig gehandelt, 
hingegen waren dle Preiſe für gutes Rindvleh ziemlich hoch und 
trotzdem war der Handel unter denſelben doch lebhaft, ſo daß für 
gute Milchkühe 80 und 87 Thlr. bezahlt wurden. — Am Mitt- 
woch, Nachmittags 5 ½ Uhr, entlud ſich ein ſchweres, nur kurze 
Zeit anhaltendes Gewitter unter ſtrömendem Regen über unſerer 
Stadt. — Das alljährlich ſtattfindende hieſige Schüpenfeft findet in 
dieſem Jahre am 2., 3., 6. und 7. Junt ſtatt. 

. Regenwalde, 29. Mal. Nach langer Dürre halten 
wir am 27. d. M. Nachmittags ein ſtarkes Gewitter unter anhal⸗ 
tendem ſtarken Regen, jo daß die Straßen der Stadt in ihrer 
Breite vom Waſſer überfluthet waren. Einige ſtarke Sturmſtöße 
haben an Dächern und Obſtbäumen Schaden angerichtet, und da 
zwiſchen dem Regen auch Hagel gemiſcht war, haben die Korn- 
felder einigen Schaden genommen, dagegen ſoll in den von hier 


und gebeten, daß nicht von Wangerin, ſondern von Schievelbeln 
aus nach Conitz gebaut werden möge, um einen Anſchluß nach Oſt⸗ 
preußen ꝛc. zu erlangen. Ferner ſoll ein älteres, bereits zurück⸗ 
gelegtes Projekt, nach welchem von Stargard über Jacobs hagen, 
Nörenberg u. ſ. w. auf Conitz gebaut werden ſollte, wieder an 
das Tageslicht gezogen worden fein; denn nach Zeitungsmeldungen 
hat das Königl. Handelsminlſteriuum kürzlich die alten Anſchläge sc. 
dieſer Linie eingefordert. Da demnach über die zu wählende Linie 
noch kein Beſchluß gefaßt zu ſein ſcheint, machen wir hierdurch 
darauf aufmerkſam, daß es ſich empfehlen würde, von Stargard über 
Zachan, Reetz, Neuwedel, Callies, Neuſtettin auf Conſtz zu 
bauen. Dabei würde der Umſtand ins Gewicht fallen, daß dieſe 
Linte gleichzeitig den Anfang der ſchon mehrmals öffentlich ange⸗ 
regten und höchſt wünſchenswerthen Linie Stargard- Schneidemühl 
— zur Beſeitigung des jetzigen bedeutenden Umweges über Kreuz 
— bilden würde, da die Stargard - Schneidemühler Linie ſich von 
Neuwedel abzweigen, und alſo demnächſt nur ein Bau von Neu- 
wedel bls Schneidemühl nöthig ſein würde. Jedenfalls verdient 
dieſer Umſtand Beachtung. Den Colbergern würde alsdann durch 
eine Linie Belgard⸗Neuſtettin beſſer gedient ſein, als durch eine von 
Schlevelbein ausgehende. 


Konzert. 

Das Konzert des ungariſchen Hirtenſchalmei- und Euphonlon⸗ 
Virtuoſen Herrn Nagy Jakob unter Mitwirkung der Kapelle des 
14. Infanterie-Regiments und des Herrn A. Kempuy war nur 
ſehr mäßig beſucht; ganz im Gegenſaß dazu waren die Lelſtungen 
vorzüglich zu nennen. Namentlich verdienen als bewundernswerth 
der Vortrag des Carneval de Venise, ſowie die Variationen über 
das Thema „Letzter Gedanke“ von C. M. v. Weber hervorgehoben 
zu werden, ebenſo auch die Variationen über ein italieniſches 
Thema, vorgetragen auf dem Euphonium. — Es iſt wirklich er⸗ 
ſtaunenswerth, welche außerordentliche Fertigkelt ſich Herr Nagy 
auf jo einfachen Inſtrumenten, wie die Hunyadi-Peitige und das 
ganz einfache, aus Hollunderholz gefertigte, mit 6 Löchern verſehene 
Röhrchen es find, erworben hat; die Uebergänge waren namentlich 
von einer Zartheit und einem Schmelz, der nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Das Programm zeichnete ſich durch ſehr geſchmackvoll 
gewählte Piècen aus, unter denen übrigens die Introduktion und 
der Chor aus der Oper „Lohengrin“ verhältnißmäßig am wenlgſten 
zur Geltung kamen. Hoffentlich erfreut uns Herr Nagy mit noch 
einigen Konzerten, zu denen wir ihm dann einen recht zahlreichen 
Beſuch wünſchen. 

Swinemünd S ‚ 
Maria Stuart, 7 Fotyeringhai von Deer e ne Senf: 
Veile. Childrens, Laming von Stornoway. Maria, Boye von Kiel. Vor⸗ 
wärts, Kräft; Sophie, Parow von Stolpmünde. Chriſtoph, Schluck von 
Leer. Hermann (SD), Klock von Riga. Wind NO. Revier 14%, F. 
Strom ausgehend. 3 Schiffe im Anſegeln. 


Boörſen⸗Berichte. 
3 30. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur + 200 N. 


A, Mai⸗Juni 54½, 54, 5 
bez., Br. u. Gd. 
2 51½, 52½ 32 bez., September-Oftober 50½, 51½, 51 
R bez. 
Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mahriſche und 
ungariſche, ordinäre 42—45 &, feine 48 9% 
Hafer wenig verändert, loco per 1300 Pfd. 33 —34 9% 


3 bez., 9½ Br., 
Juni⸗Juli 9¾12 K bez., Septbr.⸗Oktober 9½ 74 Br. u. Gd. 
Juni ⸗Juli 17%, 


- Landmarkt. 

Weizen 80—90 N, Roggen 50—58 , Gerſte 43—48 , 
34—38 % pr. 26 Scheffel, Erbſen 53-62 94 pr. 25 Sche el, Heu 
pr. Ctr. 15—25 n, Strob pr. Schock 7— 8 . 

Berlin, 30. Mai, 2 Uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 ½¼ bez. Staats-Anleihe 4½ 0% 95 ½ bez. Berlin-Stettiner Eiſen · 
bahn⸗Aktien 136 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93½ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleibe 545, bez. Pomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗ Aktien 186%, bez. Wien? 2 Mt. 86 ½ bez. London 3 
6. 23% bez. Paris 2 Mt. 81 ¼2 bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Med- 
lenburger Eiſenbahn⸗ Aktien 72 bez. Oeſterr. Bantweten 87%, bez. Ruſſ. 
Banknoten 831, bez. Amerikaner 6 % 78 bez. 

Weizen geſchaftslos. Roggen pr. Mai 5614, 53½ bez., Mai⸗Juni 
54 bez., 52 Br., Juni⸗Juli 53 bez., 51 Br. Rüböl Loco 9%, bez., Mair 
Juni 91, ½ bez., Septbr.⸗Oktober 91¼ bez. Spiritus loco 17% 
bez., Mai⸗Juni 17%, Ya bez., Juni-Juli 17%, Ya bez., Zufi-Auguf 


177, ½ bez. 
Roggen 


Hafer 


3 

Breslau 29. Mai. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 16%. 
per Mai 49¾8, per Mai⸗Juni 46. Rüböl per Mai⸗Juni 9½, pr. Sep 
tember⸗Oktober 9Y,. Zink feſt. 

Hamburg, 29. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loes 
ohne Kaufluſt, auf Termine ſehr ſchwankend. Weizen pr. Mai Pfd- 
netto 162 Bankothaler Br., 160 Gd., pr. Mai⸗Juni 149 Br. 148 Gb., 
pr. Juli⸗Auguſt 134 Br., 133 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 
98 Br., 96 Gd., per Mai⸗Juni 92 Br., 91 Gd., per Juli⸗Auguſt 90 Br., 
89 Gd. Hafer ſtille. Rüböl ſtille, loco 20%, pr. Mai 20%, per Oktober 


21%. Spiritus flau, zu 25 angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille. — 
Sehr ſchönes Wetter. 
Amſterdam, 29. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide 


loco ſtill, auf Termine feſt. Roggen per Mai 190, per Juni 192, per Juli 
196. Raps per Oktober 62½. Rüböl per November⸗Dezember 3314. 
London, 29. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu, 
Bar feit letztem Montag: Weizen 21,210, Gerſte 3230, Hafer 7160 
uarters. f 
Sehr beſchränkter Marktbeſuch. Weizen leblos, Preiſe nominell, umberr 
ändert. Gerſte ſchleppend. Hafer zu Montagspreiſen gehandelt. Leind 
ab Hull loco 32. — Heftiger Gewitterregen. 


